
«Twitter hat ein Team, 
das ich ziemlich genial 
»ndeR
Eine Social-Media-Plattform wie Twitter hat das Potenzial, 
die Menschheit voranzubringen, sagt Techunternehmerin Bea 
Knecht. Selbst mit Elon Musk als Besitzer. Ein Gespräch zum 
Jahreswechsel.
Von Philipp Albrecht (Text) und Agata Nowicka (Illustration), 22.12.2022
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Für 44 Milliarden Dollar hat Elon Musk Ende Oktober das Social-Me-
dia-Unternehmen Twitter übernommen. Mit seinen umstrittenen Plänen, 
das Unternehmen langfristig proWtabel zu machen, hat er seither zahlrei-
che User und Üerbekunden aufgeschreckt. Hber die AälCe der Zngestell-
ten entliess er.

Bea Knecht zählt zu den aufmerksamsten Beobachterinnen von Facebook 
und Twitter. Die Vo-Gründerin von 1attoo, einer der weltweit ersten lega-
len T5-Streaming-Znwendungen, lebte yj Jahre im Silicon 5alleI und ver-
bringt ?edes Jahr zweieinhalb Monate dort. Sie beschäCigt sich unter an-
derem mit der Frage, wie die technologischen Lnnovationen aus den USZ 
unser 1usammenleben beeinNussen.

Üie kann eine Plattform wie Twitter die Menschheit voranbringenx Und 
welchen EinNuss hat das unberechenbare 5erhalten von Elon Musk auf 
diese Entwicklungx

Üir tre«en Bea Knecht am Sitz ihres dritten Unternehmens, des Social-Me-
dia-Management-Start-ups »evuro, einen Steinwurf vom 1ürcher Bellevue 
entfernt.

Bea Knecht, viele Twitter-User wie Politikerinnen, Wissenschauler dnJ 
bodrnalistinnen hazen in Jen letMten Wochen ein gastoJon-Pro.l ein-
Serichtet? Die adchf
Ja, vor einem Monat. Lch habe auch schon etwas gepostet.

«ary ich yraSen, wasf
Bei einem Besuch in Paris diskutierte ich kürzlich mit einem Bekannten 
ausführlich über die :etNiR-Serie öThe PlaIlist0. Üir waren beide begei-
stert über die gewählte Erzählweise.

»The PlaülistE ist eine schweJische ProJdktion pzer Jie GntstehdnS von 
DRotiyü?
Sie ist streckenweise Wktional, aber in der Summe sehr glaubhaC. Lch ver-
wende dies ?etzt als Znalogie, es gilt sinngemäss auch für Twitter– Üer eine 
Aandlung aus den Blickpunkten verschiedener Zkteure erzählt, erstellt ein 
Zbbild der qealität. Je kompletter das Zbbild, desto mehr hilC es, uns kor-
rekt zu orientieren. Beispiele für inkomplette Zbbilder der qealität gibt es 
viele, etwa in einer Beziehung oder zwischen den Erfahrungswelten von 
Männern und Frauen. Zuch in einer JungWrma haben alle m2glichen Zk-
teure unterschiedliche 5orstellungen. Üeil es so schwierig ist, die verwo-
benen Aandlungsstränge beim Zu6au von SpotifI zu verstehen, wurden 
für öThe PlaIlist0 sechs verschiedene Blickwinkel konstruiert, was ich als 
sehr hilfreich empWnde. Darum habe ich das als meinen ersten Post auf 
Mastodon gestellt.

Iaz es :eaktionen ady Ühren Postf
Lch war seither nicht mehr auf Mastodon. Lch glaube, ich weiss nicht einmal 
mehr, wie ich mich einloggen muss.

«ann erSeht es Ühnen wie vielenm Die hazen nach Glon gdsks Twit-
ter-Azernahöe ein gastoJon-Pro.l einSerichtet dnJ sinJ Janach 
Sleich wieJer Md Twitter MdrpckSekehrt?
Lch nutze Twitter vor allem zum »esen. Zuf Mastodon wüsste ich noch gar 
nicht, was zu lesen wäre, weil weniger »eute teilnehmen, schliesslich hat 
Twitter y! bis yj Jahre 5orsprung. 1udem hat Twitter ein Team, das ich als 
ziemlich genial empWnde Y man nennt es the team responsible for messing up 
your timeline. Es vermischt die Meldungen von »euten, denen man folgt, mit 
Meldungen anderer »eute, die man interessant Wnden k2nnte. Es stellt also 
glückliche Fügungen her. Das Funktionieren dieses Teams ist ein wichtiger 
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Zspekt der Twitter-ERperience. Lch kann noch nicht sagen, dass Mastodon 
das gleich gut macht.

Was öacht gastoJon ads Ührer Dicht Sdtf
Erstens hat Mastodon von Aaus aus ein moderneres 5erständnis von free 
speech, von qedefreiheit, als Twitter. Es wurde in Deutschland erfunden, wo 
Aassrede Y im Unterschied zu den USZ Y nicht als free speech toleriert wird. 
Die Deutschen haben sich viel damit auseinandergesetzt, aus bekannten 
Gründen. 1weitens sind Mastodon-Server f2deral miteinander verbunden. 
Um ein ProWl einrichten zu k2nnen, muss man sich bei einem Server ’uasi 
bewerben. Jeder Server hat teilweise eigene :utzungsregeln. Ob ein Server 
Meldungen anderer Server akzeptiert, hängt von diesen qegeln ab. 5on der 
Konstruktion her ist das sehr klug und NeRibel. :ehmen wir mal an, der 
Lran würde einen Mastodon-Server anbieten und die Plattform mit Aass-
rede überziehen. Ln diesem Fall hätten die anderen Mastodon-Server einen 
Mechanismus zur Aand, um den Lran-Server abzukoppeln. Mastodon ver-
fügt also über Mechanismen, um Aassrede ins »eere laufen zu lassen.

Üas ist der 1weck einer Social-Media-Plattform ?enseits von Plaudern, 
Streiten, »oben und Üerbenx Das ist eine der zentralen Fragen, mit denen 
sich Bea Knecht beschäCigt. Sie sagt– Ln der Ldealvorstellung wäre Twitter 
die digitale 5ariante einer Zllmend. Zls Zllmend bezeichnete man einst Y 
und teilweise noch heute Y einen 2«entlichen 5ersammlungsort im Besitz 
der Zllgemeinheit. Lm Digitalen k2nnte dieser Ort ’ualiWzierte Diskussio-
nen ohne räumliche Einschränkung erm2glichen Y mit dem 1iel, ein ge-
meinsames und m2glichst realistisches Bild der Üahrheit zu scha«en.

Zuch Online-Medien und :ewsportale k2nnen laut Knecht eine Zll-
mend-Funktion einnehmen. Für sie sind funktionierende Zllmenden öes-
senziell, um die Menschheit voranzubringen0. Denn im digitalen 1eitalter 
gebe es keine bessere M2glichkeit, eine Ldee oder einen »2sungsvorschlag 
für ein gesellschaCliches Problem Y sie spricht von öÜerkstücken0 Y 2f-
fentlich zu machen und von anderen Menschen beurteilen und bearbeiten 
zu lassen.

Dtellt gastoJon Jie JiSitale FllöenJ zesser Jar als Twitterf
Mir gefällt, dass keiner sich in den Mittelpunkt stellen und von heute auf 
morgen die qegeln über den Aaufen werfen kann, wie das Elon Musk gera-
de bei Twitter tut.

gdss Twitter Jeshalz azSelCst werJen Jdrch nede FllöenJenf
Musk reisst Twitter gerade ab. Es soll zu Twitter 3.! werden. Sollte Twitter 
dadurch als Zllmend nicht mehr funktionieren, müssten wir uns neu or-
ganisieren. Es gäbe ein Durcheinander, und es entstünden anderswo neue 
Dialoge, beispielsweise auf Mastodon, dessen f2deraler Zspekt eine demo-
kratische Zlternative zum gottähnlichen 5erhalten von Musk bietet.

Zur Gesprächspartnerin

Bea Knecht, 55, hat mit Zattoo eine der ersten legalen Anwendungen ent-
wickelt, mit der man TV auf dem Computer schauen kann. Aufgewach-
sen im aargauischen Windisch, zog sie 1985 nach Nordkalifornien und stu-
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dierte Informatik in Berkeley. Nach einem weiteren Studium in Betriebs-
wirtschaft beriet sie bis 2001 Unternehmen für McKinsey und entwickelte 
Organisationssoftware. 2005 gründete sie gemeinsam mit Sugih Jamin Zat-
too. Ab 2008 beteiligte sich die TX Group (damals Tamedia) an der Firma. 
Heute beschäftigt Zattoo über 200 Angestellte und ist im Mehrheitsbesitz 
der TX Group. Knecht sitzt weiterhin im Verwaltungsrat. In der Zwischenzeit 
hat sie mit Levuro und Genistat zwei neue Firmen im Bereich Social-Me-
dia-Management und Data Science gegründet. Seit 2015 ist sie Mitglied 
der Eidgenössischen Medienkommission. Bis zum Alter von 45 Jahren hatte 
Knecht als Mann gelebt.

Fzer noch ist Twitter nicht aö GnJe?
Die Zllmend von Twitter umfasst über 4!! Millionen regelmässige Teil-
nehmer, und y3! Millionen davon sind Follower von Elon Musk. Die mei-
sten sind ihm recht h2rig. Üer ?etzt also auf Twitter ein prominentes Thema 
bearbeitet, muss sich damit auseinandersetzen, was Musk und seine y3!-
 Millionen Follower damit machen. »egt Musk erst mal eine Denkschneise 
fest, folgt ihm seine Aorde. Musk meint nun, er baue eine swarm thinking 
institution, also einen Ort, wo man praktisch zu allen Problemstellungen die 
»eute befragen kann, und die Schwarmintelligenz l2st das Problem. Zber 
er stellt die Fragen primär seinen Followern und präsentiert das qesultat 
den Medien als demokratisch legitimiert. Das ist groupthink: Er spurt die 
Zntwort vor, und aufgrund seiner Aierarchiedominanz fallen seine Follo-
wer wie Dominosteine in seine qichtung.

Ün eineö Oall SinS Jas o5ensichtlich schieym Fls er yraSte, oz er als 7GV 
Mdrpcktreten soll, stiööten xä,x ProMent Jaypr?
Die Stimmung auf Twitter hatte sich aufgeheizt und gegen ihn gedreht. Er 
hatte gerade die wichtige Zbstimmung zur Sperrung von sieben Journa-
listen verloren Y Stichwort– öThe ThursdaI :ight Massacre0. Es ging um 
nichts weniger als die 1ukunC und 5ertrauenswürdigkeit von Twitter. Dar-
auQin gleich noch zu fragen, ob er sich selbst feuern sollte, war unge-
schicktes Timing und de facto eine 5ertrauensabstimmung. Das war ein 
Steilpass, den seine Gegner nicht ignorieren konnten. Mit y; Millionen 
Stimmen insgesamt kam es zu einer Mobilisierung von KräCen ausserhalb 
seiner GefolgschaC und führte zu einer der gr2ssten Stimmbeteiligungen 
auf Twitter. 

gdsks Azernahöe von Twitter ist also eine KatastroRhe ypr Jie Fll-
öenJ-Odnktion von Twitterf
Musk selbst denkt, er befreie Twitter mit der Üiedereinführung von free 
speech und f2rdere dadurch Diversität und 5ielfalt. Zber er irrt. Er hat eine 
Zllmend gescha«en, in deren Mitte er als Betreiber die ganze Zufmerksam-
keit an sich bindet. Zlles, was er sagt, wird gelesen wie Ka«eesatz. Twit-
ter ist dadurch monothematisch mit Musk beschäCigt Y und mit der Frage, 
ob ihm ein bestimmter Keks gemundet hat. Das produziert nicht diversity 
of opinion, Meinungsdiversität. Das produziert nicht die vielfältigen Üerk-
stücke, die wir eigentlich brauchten. Lnsofern tut Musk der Zllmend nicht 
gut.

Kann :eSdlierdnS in GdroRa dnJ Jen UDF Twitter in Jie richtiSe Bahn 
lenkenf
Lch glaube, es wird in diese qichtung gehen. Selbst Mark 1uckerberg sag-
te– qeguliert uns  Und es geht ?a nicht nur um Twitter, sondern auch um 
Facebook und andere Plattformen. Es geht auch um die Kommentarspalten 
von :ewsseiten, wo es sehr viel Aassrede gibt. Das Treiben auf der Zllmend 
braucht qegeln Y solche der Plattform wie auch solche der GesellschaC. 
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Diese qegeln k2nnten sich am deutschen free speech und an der modernen 
»ehre zu Sensemaking orientieren.

Sensemaking ist ein zentraler Begri« in Bea Knechts Scha«en und ein noch 
?unger 1weig aus der 5erhaltensforschung. Zuf Deutsch lässt er sich am 
ehesten mit SinnstiCung übersetzen. Gemeint ist ein Prozess zur kollekti-
ven EntscheidungsWndung. 

Lm Sensemaking-Prozess wird Üissen zusammengefasst, um ein m2glichst 
realistisches Bild zu kreieren. Zuf diese Üeise sollen Probleme aller Zrt ge-
l2st werden. Aier kommt die digitale Zllmend wieder ins Spiel– Eine Platt-
form wie Twitter kann laut Knecht idealerweise die qolle einer Sensema-
king-Zllmend einnehmen.

KCnnen Die ein Rraktisches BeisRiel von DenseöakinS Sezenf
Stellen Sie sich ein brennendes Aaus vor. Die Feuerwehr wird gerufen, und 
der Feuerwehrkommandant kommt auf den Platz. Es sind Ga«er da, Opfer 
und andere Feuerwehrleute. :un hat der Kommandant ein paar Sekunden 
1eit, sich zu überlegen, wie der Brand bescha«en ist, damit er ihn l2schen 
kann. Er muss wissen, was brennt. Er braucht eine These, was den Brand 
ausgel2st haben k2nnte. Er braucht Lnformationen, und ?e näher er an die 
qealität kommt, desto besser weiss er, wie er den Brand am e«ektivsten und 
sichersten bekämpfen kann.

UnJ was ödss öan sich dnter einer DenseöakinS-FllöenJ vorstellenf
Sie sollte ein Ort sein, den Menschen besuchen, um in allen m2glichen 
Bereichen des »ebens weiterzukommen. Das Bild der Üirklichkeit, das 
wir dort zusammen scha«en, entsteht durch Beigabe unserer verschie-
densten Gesichtspunkte. Denken wir an öThe PlaIlist0  Diese verschiede-
nen Gesichtspunkte kennenzulernen, das führt erst zum Zha-Erlebnis. Üir 
brauchen zwingend gut funktionierende Zllmenden, sonst haben wir keine 
Vhance, die Üelt zu verstehen. Üir würden stattdessen mit einem 1errbild 
leben, und daraus würden wir falsche Aandlungen ableiten. 

Üst Jas nicht eine dtoRische LorstelldnS einer solchen Plattyoröf Wenn 
ich Jdrch öeine Twitter-Tiöeline scrolle, tre5e ich vor alleö ady Jas 
gitteildnSszeJprynis e Mentrischer genschen dnJ Janezen ady viel 
gissSdnst? Ghrlich SesaSt sehe ich Ja weniS DenseöakinS?
Musk würde wohl zustimmend nicken und sagen– Üeil wir die Ldeal-
vorstellung noch nicht umgesetzt haben, setzen wir auf absolute free speech. 
Musk bewegt damit Twitter leider ans andere Ende des Spektrums, dorthin, 
wo der »ärm maRimal ist. »ärm wirkt wie 1ensur. So hat Musk ein neu-
es Problem gescha«en. Diesem wiederum will er nun Aerr werden, indem 
er selektiv manche Meldungen nicht in die Timeline anderer :utzer ein-
spielt– freedom of speech is not freedom of reach. Das heisst– Du darfst heute 
auf Twitter fast alles sagen, aber Twitter boostet dich nicht. :icht die ganze 
Üelt sieht deine Aassrede. Und irgendwann wirst du sogar gesperrt, so wie 
KanIe Üest. Lch ho«e, dass Musk ein SIstem baut, das Twitter konstrukti-
ver macht.

Wie realistisch ist es, Jass er in Jiese :ichtdnS arzeitetf Fdy viele gen-
schen öacht er eher einen dnzerechenzaren GinJrdck?
Er schillert. Bemerkenswert an Musk ist nicht, was er sagt, sondern die Be-
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harrlichkeit, mit der er in qichtung 1iel torkelt Y wenn auch im Schlinger-
kurs. Sein 1iel ist, den Diskurs der Menschheit auf eine digitale Zllmend 
zu heben. Er würde wohl selbst zugeben, dass er bisweilen danebenlag. So 
spontan und unreNektiert, wie er da hin und her torkelt, wirkt er konfus. 
Üeil er uns aufgrund seiner Macht und bisherigen »eistung nicht egal sein 
kann, versucht die halbe Üelt aktuell, händeringend Sensemaking rund um 
Musk zu betreiben Y auf Twitter  Dadurch, dass er selbst Twitter beherrscht 
und viele an seinen »ippen hängen, wird das erschwert.

UnJ Jann ödss er adch noch Twitter als Unternehöen yphren? Gines öit 
SiSantischeö DchdlJenzerS?
Darum besteht die Gefahr, dass Twitter zu einer Entertainment-Plattform 
oder Bezahl-Super-Zpp wird, anstatt Sensemaking zu f2rdern. Es steht 
nicht gut um Twitter. Üer ?etzt noch Üerbung schaltet, macht das, weil er 
Musk gut Wndet oder weil gerade die Preise tief sind. Die qeichweite ist oh-
nehin nicht gross, Facebook und outube erreichen fünfmal mehr Men-
schen. Üerbetreibende k2nnen Twitter auch einfach ignorieren.

WirJ Jas adch Rassierenf
Für Musk wäre es katastrophal. Bevor er Twitter kauCe, nahm das Unter-
nehmen mit Üerbung fünf Milliarden Dollar pro Jahr ein. Das ist ein guter 
Üert, den man nicht über :acht erreicht. Twitter hat über Jahre Beziehun-
gen zu Üerbetreibenden aufgebaut und dazu die Plattform mehr oder we-
niger frei von Aassrede und Fake :ews gehalten.

Fzer Twitter hat Joch reSelö ssiS Lerldste Seschriezen?
Gründer Jack DorseI hat zugegeben, dass er zu viel Personal aufgebaut 
hatte. :eben den Zngestellten wurden ?a nochmals so viele ERterne be-
schäCigt. Total waren etwa yj !!! »eute auf der Gehaltsliste. Das kostete. 
Musk hat nun auch die ERternen zu einem grossen Teil entlassen. Es ist 
also nur noch eine qumpfcrew am Üerk, so spart er. Dass ?etzt die Üerbung 
wegbricht, was dem 5erhalten von Musk h2chstpers2nlich geschuldet ist, 
bringt die Firma in eRistenzielle Gefahr.

Was hat JaMd Seyphrt, Jass gdsk so dnzerechenzar SeworJen istf ieSt 
es an seineö :eichtdö dnJ Jer Tatsache, Jass Jie genschen SrdnJ-
s tMlich :esRekt vor Jeö reichsten genschen Jer Welt hazenf
Lch sehe das Problem nicht bei der Tatsache, dass er superreich ist. Lch 
denke eher, dass es bei einem Teil der US-amerikanischen GesellschaC 
liegt, der ein grosses Bedürfnis hat, die Sau rauszulassen. Diese Menschen 
schauen im T5 Ürestling und schalten dann weiter zu Trump Y von der 
einen alternativen qealität zur nächsten. Und dann h2ren sie Trump sa-
gen, Frauen seien »uder, und um Erfolg zu haben, müsse man einfach grab-
schen, ohne qücksicht auf 5erluste. Das enthemmt. Man ist nicht mehr in 
einem Gedankenkorsett, muss nicht mehr brav sein. Schauen Sie den Sturm 
aufs Vapitol an– halb ernst mit Üa«en, halb KostümpartI. Sie haben die Sau 
rausgelassen.

Üch haze Jen GinJrdck, Jass nicht ndr ein gdsk oJer ein TrdöR sol-
ches Lerhalten yCrJert, sonJern adch ein Peter Thiel? «er sdRerreiche 
Techinvestor, Jer adch »«ark orJ Jes Dilicon LalleüE Senannt wirJ dnJ 
TrdöR .nanMiell dnJ zeratenJ dnterstptMt hat?
Thiel ist ein »ibertärer. Dieses Gedankengut war schon vor ! Jahren im 
Silicon 5alleI stärker vertreten als etwa in 1ürich. Er vertritt den Techno-
logie verherrlichenden und sozialfeindlichen Aeldenkult, wie ihn viele im 
Silicon 5alleI in den Büchern von Zutorin ZIn qand gelesen haben und mit 
dem viele sImpathisieren. Er sagt– Es gibt nicht viele, die etwas erscha«en, 
aber die, die das machen, sind meine Aelden und werden von mir unter-
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stützt. Er will eine m2glichst freie Üelt, m2glichst wenig Lnterferenz. Zber 
Thiel triggert bei mir andere Themen.

Welchef
Thiel ist wohl einer, der sich darüber freut, dass wir uns bald mit der Frage 
befassen müssen, wie wir mit genetisch manipulierten und damit öüberle-
genen0 Menschen umgehen sollen. Lch werde nicht tiefer darauf eingehen, 
aber ich bin überzeugt, dass die Frage auf uns zukommt. Genauso müssen 
wir einen Üeg Wnden, mit künstlicher Lntelligenz umzugehen. Aeute la-
chen wir über Bilder, die von KL generiert werden, aber inzwischen kann 
sie schon ganze EssaIs schreiben und Vomputercode korrigieren. Lch kom-
me also wieder zur Dringlichkeit einer funktionierenden Sensemaking-Zll-
mend zurück.

Ünwieyern hilu dns Ja Jer DenseöakinS-ProMessf
Üir müssen gemeinsam herausWnden, wie wir auf diese technischen Ent-
wicklungen reagieren sollen. Üir brauchen einen Mechanismus, um das 
gemeinsam diskutieren zu k2nnen. Dazu braucht es qegeln– Üas genau ist 
ein akzeptiertes Üerkstückx Üie bearbeiten wir es gemeinsamx Und wir 
brauchen eine Zllmend, die diese qegeln hochhält. 5on mir aus eine, auf 
der wir auch über Musks Kekse sprechen k2nnen. Dafür soll es auch qaum 
geben.

Was öpsste gdsk technisch dnJ ydnktional an Twitter nJern, Jaöit 
es zesser als DenseöakinS-FllöenJ ydnktioniertf
Erst einmal muss sich eine wichtige Erkenntnis durchsetzen– Je weni-
ger Propaganda, Dogma, 1ensur und groupthink, desto besser funktioniert 
Twitter als Zllmend. Technisch bedeutet dies, dass Spam, Fake Zccounts, 
Fake :ews und Aassrede unterbunden werden. Das ist nicht einfach, aber 
auf einer 1eitachse von drei bis fünf Jahren technisch machbar. 5on der 
Aaltung her bedarf es auch einer Znpassung.

Was öeinen Dief
:ehmen wir die Journalisten. :achdem Musk vorübergehend sieben Lhrer 
Kollegen vom Dienst aussperrte, sagte er, Journalisten seien in 1ukunC auf 
Twitter »eute wie alle anderen.

Waren wir Jas nicht vorher schonf
Doch. Sie haben auf Twitter keine Privilegien, die mir bewusst wären. Musk 
zielt auf etwas anderes– Lhm ist die 2«entliche qolle der Journalisten ein 
Dorn im Zuge. Sie beantworten zeitgen2ssische Fragen mittels Lnforma-
tionen von o ziellen und ino ziellen uellen und haben auf diese uel-
len mehr 1ugri« als die meisten anderen Teilnehmer. Sie unterstehen ei-
nem beruNichen EhrenkodeR etwa in Bezug auf Fakten und uellenschutz. 
Sie haben das Aandwerk gelernt, wie Sensemaking-Üerkstücke erstellt und 
bearbeitet werden. Das heisst, Sie wägen hierfür Lnformationsbrocken be-
züglich ihrer qelevanz ab, trennen Sinn von Unsinn und leiten veredelte 
Üerkstücke zur Prüfung und Publikation auf verschiedenen Medien wei-
ter, nicht nur auf Twitter. Mittels Kommentarfunktion stimmen »eser zu 
oder wiegeln ab und ergänzen. Dann wiederholt sich der 1Iklus. So erfah-
ren wir alle Y Journalisten wie auch »eser Y von 5eränderungen der Üelt, 
k2nnen sie deuten und auch verstehen.

Iladzen Die, Jass gdsk Jas alles verhinJern kann dnJ willf
Lch weiss es nicht. Lch kann einfach nicht glauben, dass Musk das ein-
fach unter den Tisch wischt. Üenn er auf Twitter wirklich ohne besonde-
re qolle der Journalisten auskommen will, muss er alternative »2sungs-
vorschläge bringen, wie wir regelmässige, m2glichst unmanipulierte Lnputs 
zum 1ustand der Üelt einfordern und au6ereiten  wie wir diese mit Partei-
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en, Beamten, Bildungs- und ÜissenschaCseinrichtungen, Unternehmen, 
5erbänden, ERperten, Publizisten und Bürgern diskutieren, kommentieren 
und verfeinern Y ohne die Ailfe von Journalisten. Lhre qolle auf Twitter 
ist eine zentrale. Sie sind in the business of sensemaking. Und am Ende geht 
es beim Sensemaking um das wahre Üesen des Menschen– Lst er gut oder 
schlechtx

Was wprJen Die saSenf
Solange er zu essen hat, ist er eigentlich gut.

Zu den Gesprächen zum Jahreswechsel

Was war das für ein Jahr? Was hat Sie am meisten beschäftigt? Und was 
erwarten Sie vom Jahr 2023? Diese Fragen haben wir Menschen gestellt, 
die 2022 auf die eine oder andere Weise besonders gefordert waren. Den 
Auftakt macht Techunternehmerin Bea Knecht.
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